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©r ertoäßnte bei' Seranftaltungen, bie fie anbre
3aßre gemeinfam getroffen hatten, aSortrage,
©efangdübungen, |||genbunterridjt. Sie müßten
näcf)fter Sage toieber bamit beginnen, meinte
er. Sie #aft, mit ber er babon fprad), geigte, baß
er inné toar, voie er in biefem 3aßr fpät an fonft
liebe ißflidjten herantrat.

SReinfjarb entgegnete, er toürbe ißn an biefe
©inge gemannt haben, toenn er nicf)t felber ba-
bon angefangen. 3ßr ©efprädj toar fo lang unb

eifrig, baß fie nidjt bemertt batten, mie fie fiel)

in3toifdjen fdjon Söalbeng näherten. Sie ftanben
hinter bem Söalbe, ber fächerartig über lürdje
unb ißfarrljaud toudjd.

©a blidte SReinßarb ptößlidj mit leudjtenben
Slugen auf. „$eßt fommt auch SCTlirrtein balb
heim," fagte er auf einmal. ©ad Sßort mußte
ihn fdjon lange befdjäftigt haben. Sielleidjt hatte
ed bie ganje Seit, toäfjrenb er bon all bem an-
bem fpradj, auf bem ©runbe feiner Seele ge-
legen; benn ed fam jeßt mit einer f^reubigfett
über feine Äippen, in ber ettoad Sefreienbed lag.

©rftaunen faßte £>ulbreidj. ©r faß ben anbern
an. ©ie f^reubigfeit, bie in beffen Störten ge-
legen, tnar audj in feiner ©rfdjeinung audge-
prägt. Stuf ben braunen Stangen, über bem

ganjen ©efidjt bed fießrerd lag ein tiefed ÜRot.

„ÜRur nod) toenige Sage geht ed," fuhr er fort.
„Sie trifft am Steißnadjtdabenb hier ein,"

entgegnete #utbreidj troden.
Slid fie bann toeiter gingen, bermodjte ^eßr

bie ©ebanfen fidjtlidj nid)t mehr bon ÜÖRirrlein

abgubringen. ©r riß bad ©efpräd) böllig an fidj,-
tbunberte fid), ob bad ertoartete Sftäbcßen fid) ber-

änbert hätte, ob ed groß getoorben fei, ob ed

nod) einmal fdjrelben toerbe, ehe ed lomme, unb
fo bieled mehr. SRirrlein tnar in jebem Säße.

Öulbreid) fagte toenig ba3u. ©r grübelte.
Slid SReinßarb an ber Kirche bon ihm Slbfdjieb

nahm, fuhr er erfdjroden 3ufammen. ©r hatte
nicht mehr geßort, toad ber anbre fpradj.

Sein Stefen befrembete SReinßarb 3um jtoei-
tentnal. SRan tnunberte fid) im ©orfe über ben

Pfarrer. 3eßt fanb auch er xf)n fonberbar, ßödjft
fonberbar. Über ihn nadjfinnenb, bann aber balb
bon anbern, lieberen ©ebanfen fjeimgefucfjt, ftieg
er bem ©orfe 3U. ©r faß nidjt, baß ^ulbreid)
SRot ihm bid an bie lürcßenmauer gefolgt tnar.

Sfulbreicß ftanb an bie ÏÏRauer gelehnt unb
blidte ihm nadj. Sadjt, faft mit ben Sritten bed

Sd)leid)erd Sdjmibtin tnar er bem fffreunbe nacß-

gegangen, ©r toußte nid)t, baß er ed tat. ©r
horte nod) immer, toie SReinharb bon SRirrlein
fprad). Slßed Sinnen bed Äeßrerd gipfelte ficht-
ließ in ber trjeimfeljr bed SRäbdjend, in biefem
felbft! #aïja, in SRirrlein! Schau, fdjau! ©arum
fudjte jener feine, ffjulbreidjd, ^reunbfdjaft. Über

ihn ßinaud fah ber fießrer — bad SRäbdjen!
5Rot beugte fid) über bie SRauer ßinaud unb

ftierte bem anbern nadj. 21udj ber! ijjatja, ber!
ünb — unb — er felber! fjalfdj, alle falfdj! ©er
Serbadjt fcßüttelte ihn toie ein lieber.

©r ljdb bie ijjänbe unb griff fidj an ben üopf.
©ott, ©ott, too führte bad hin! ©ie Qual im
ünnern unb biefe Stirrljeit ber ©ebanfen! ©ie
teere! ©ie ©infamfeit!

©r fcßritt mit unficßerem ©ang bem £>aufe 3U.

(Sortfegung folgt.)

'Son alten Sd)Iöffern unb Surgen in ber ©fifdjtoeîg»
33on fjacqueä SOÖetlauer.

Su ben Stoßnftätten, benen Sage unb Soefie
einen befonberen SReig berleißen, audj foenn fie
nur nod) aid fpärticße, efeuumranfte Steintrüm-
mer bon ihren beborgugten Stanborten über bie
Äanbe ßinaudfcßauen, gehören bie Surgen unb
Sdjtöffer, bie nodj in großer Saßt in unferem
fianbe 3U finben finb. Ster hätte nidjt fdjon im
Schatten bed fie übertoudjernben taubtoatbed
bon bergangenen Seiten geträumt unb fidj gefreut
an ber SRunbfidjt auf Serg unb Sal, ©orf unb
Stobt, bie in materifdjem Stedjfel fidj um fie
audbreiten!

©ie Surgen unb Sdjtöffer, biefe gefdjidjtlidjen
Seugen, bie fidj burd) all bie ^aßrljunberte erßal-
ten haben, berleißen jebem tanbfdjaftdbilbe einen

befonberen Steig unb laffen bermuten, baß ßier
bie gefdjidjtlicße Sergangenßeit mit ehernem
©rtffel mandj inljaltdfdjtoered Slatt in bad Sudj
ber ©efdjeßntffe im taufe ber fjfafjrßunberte ge-
fcßrieben ßat. SRit biefem ©ebanfen toolfen toir
unfere fleine Surgenfaßrt in ber Öftfdjtoeig be-

ginnen.

fReßmen toir Storfdjadj aid Sludgangdpunft,
in beffen Stäße 3aßireidje Sdjtöffer, toie bad

St. Sfnnafdjloß, Startenfee, SBartegg, SRötteli-
fd)loß 311 finben finb. Stenn tbir mit ber SRor-
fdjadj-^eibenbaßn auftuärtd ftreben, feßen toir
im fdjönften SBiefengrün 3ur 5Red)ten, auf aud-
fidjtdreidjem fünfte bad Sdjtoß Startenfee. ©d

ift tooßt im 13. ^aßrßunbert bon ft. gottifdjen
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Er erwähnte der Veranstaltungen/ die sie andre
Jahre gemeinsam getroffen hatten. Vorträge,
Gesangsübungen, Iugendunterricht. Sie müßten
nächster Tage wieder damit beginnen, meinte
er. Die Hast, mit der er davon sprach, zeigte, daß
er inne war, wie er in diesem Jahr spät an sonst
liebe Pflichten herantrat.

Reinhard entgegnete, er würde ihn an diese

Dinge gemahnt haben, wenn er nicht selber da-
von angefangen. Ihr Gespräch war so lang und

eifrig, daß sie nicht bemerkt hatten, wie sie sich

inzwischen schon Waldenz näherten. Sie standen
hinter dem Walde, der fächerartig über Kirche
und Pfarrhaus wuchs.

Da blickte Reinhard plötzlich mit leuchtenden
Augen auf. „Jetzt kommt auch Mirrlein bald
heim," sagte er auf einmal. Das Wort mußte
ihn schon lange beschäftigt haben. Vielleicht hatte
es die ganze Zeit, während er von all dem an-
dern sprach, auf dem Grunde seiner Seele ge-
legen) denn es kam jetzt mit einer Freudigkeit
über seine Lippen, in der etwas Befreiendes lag.

Erstaunen faßte Huldreich. Er sah den andern
an. Die Freudigkeit, die in dessen Worten ge-
legen, war auch in seiner Erscheinung ausge-
prägt. Auf den braunen Wangen, über dem

ganzen Gesicht des Lehrers lag ein tiefes Not.
„Nur noch wenige Tage geht es," fuhr er fort.
„Sie trifft am Weihnachtsabend hier ein,"

entgegnete Huldreich trocken.

Als sie dann weiter gingen, vermochte Fehr
die Gedanken sichtlich nicht mehr von Mirrlein
abzubringen. Er riß das Gespräch völlig an sich^
wunderte sich, ob das erwartete Mädchen sich ver-

ändert hätte, ob es groß geworden sei, ob es
noch einmal schreiben werde, ehe es komme, und
so vieles mehr. Mirrlein war in jedem Satze.

Huldreich sagte wenig dazu. Er grübelte.
Als Reinhard an der Kirche von ihm Abschied

nahm, fuhr er erschrocken zusammen. Er hatte
nicht mehr gehört, was der andre sprach.

Sein Wesen befremdete Reinhard zum zwei-
tenmal. Man wunderte sich im Dorfe über den

Pfarrer. Jetzt fand auch er ihn sonderbar, höchst
sonderbar. Über ihn nachsinnend, dann aber bald
von andern, lieberen Gedanken heimgesucht, stieg
er dem Dorfe zu. Er sah nicht, daß Huldreich
Not ihm bis an die Kirchenmauer gefolgt war.

Huldreich stand an die Mauer gelehnt und
blickte ihm nach. Sacht, fast mit den Tritten des

Schleichers Schmidlin war er dem Freunde nach-

gegangen. Er wußte nicht, daß er es tat. Er
hörte noch immer, wie Reinhard von Mirrlein
sprach. Alles Sinnen des Lehrers gipfelte ficht-
lich in der Heimkehr des Mädchens, in diesem
selbst! Haha, in Mirrlein! Schau, schau! Darum
suchte jener seine, Huldreichs, Freundschaft. Mer
ihn hinaus sah der Lehrer — das Mädchen!

Not beugte sich über die Mauer hinaus und
stierte dem andern nach. Auch der! Haha, der!
Und — und — er selber! Falsch, alle falsch! Der
Verdacht schüttelte ihn wie ein Fieber.

Er hob die Hände und griff sich an den Kopf.
Gott, Gott, wo führte das hin! Die Qual im
Innern und diese Wirrheit der Gedanken! Die
Leere! Die Einsamkeit!

Er schritt mit unsicherem Gang dem Hause zu.
(Fortsetzung folgt.)

Von alten Schlössern und Burgen in der Gstschweiz.
Von Jacques Wellauer.

Zu den Wohnstätten, denen Sage und Poesie
einen besonderen Reiz verleihen, auch wenn sie

nur noch als spärliche, efeuumrankte Steintrüm-
mer von ihren bevorzugten Standorten über die
Lande hinausschauen, gehören die Burgen und
Schlösser, die noch in großer Zahl in unserem
Lande zu finden sind. Wer hätte nicht schon im
Schatten des sie überwuchernden Laubwaldes
von vergangenen Zeiten geträumt und sich gefreut
an der Nundsicht auf Berg und Tal, Dorf und
Stadt, die in malerischem Wechsel sich um sie

ausbreiten!

Die Burgen und Schlösser, diese geschichtlichen
Zeugen, die sich durch all die Jahrhunderte erhal-
ten haben, verleihen jedem Landschaftsbilde einen

besonderen Reiz und lassen vermuten, daß hier
die geschichtliche Vergangenheit mit ehernem
Griffel manch inhaltsschweres Blatt in das Buch
der Geschehnisse im Laufe der Jahrhunderte ge-
schrieben hat. Mit diesem Gedanken wollen wir
unsere kleine Burgenfahrt in der Ostschweiz be-

ginnen.

Nehmen wir Norschach als Ausgangspunkt,
in dessen Nähe zahlreiche Schlösser, wie das

St. Annaschloß, Wartensee, Wartegg, Mötteli-
schloß zu finden sind. Wenn wir mit der Nor-
schach-Heidenbahn aufwärts streben, sehen wir
im schönsten Wiesengrün zur Rechten, auf aus-
sichtsreichem Punkte das Schloß Wartensee. Es
ist wohl im ltz. Fahrhundert von st. gallischen
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©djtojj SBartenfee, Storfdjadjerberg, alter unb neuer Ôdjtofj-fftuget.

©ienftleuten erbaut toorben. ©ie bon SBartenfee
tauten urfunblicß im fjoß* 1264 auf. ©ie bauten
bann nod) gtoei anbete ©djloffet unb festen jtoi-
fcßen beibe einen feften 2nttm, fo baß ein brei-
facßed ©djloß entftanb. fjaßrßunbertelang ge-
f>örte bad ©djloß biefen ©bien, bie gu ben ange-
fef)enften Slbeldgefdjledjtern bet bamaligen Seit
gäßlten. 1719 ging ed an ben fjreißertn üafpet
fjacob ©egeffer b. 23runecf in Äugern über, 1757
gelangte bie irjerrfcßaft SBartenfee fäuflicß um
12,000 ©ulben an Slbt ©öleftin II. bon ©t. ©al-
ten. 1806 !am fie bei bet Slufßebung bed ülo-
fterd 6t. ©allen tote anbete ©djlöffer auf öffent-
üdje 23erfteigerung, toonad) fie ben 23efißet meßt-
mald toed)felte. ipeute ift SBartenfee im 23efiße
einer SKiffiondftation.

©teigen toit bon SBartenfee ßerunter unb
neßmen toit unfern SBeg butdfd Stßeintal ßinauf
nacß bem ©täbtcßen ©atgand, bet eßemaligen
©raffdfaft unb Äanbbogtei im @t. ©aller Ober-
lanb. ©iefe ©egenb geigt eine Ivette bon ©utgen
unb ©djlöffern. ©ad ©dfloß ©argand bilbet
butdj feine impofante Vage, feine feubate 33auart
mit ßoßem 2rirm auf ffelfenrippe, eine Sterbe
ber Äanbfdfaft. SBann ed erbaut toutbe, ift unge-

totß; jebenfalld beftanb ed fdjon im 12. fjaßtßun-
bert. 1396 berpfanbete ©taf £)and bon ©argand
feine iQerrfcßaft an Ôfterreid) unb 1406 ging
biefelbe aid ißfanb an ben ©rafen ffriebrid) VII.
bon Poggenburg übet. 1405 ßatten bie tauf-
luftigen SIppengellet bied ©dfloß toie anbete be-

ftürmt unb bad ©täbtdfen in ©dfutt unb Slfdfe
gelegt. SBecßfelbolle ©efcßicfe finb in ben folgen-
ben fjaßrßunberten über biefen Ort ßintoeg-
getollt. 33on 1483—1798 regierten 181 Äanb-
bogte bet 8 alten Orte auf ©atgand. SHit ber

©infüßrung ber irjetbetifcßen Honftitution er-
reicßte ißte iQerrfcßaft ein ©nbe. 1803 tourbe bad

©djloß ©taatdeigentum unb ift gegentoärtig im

23efiß bet Drtdgemeinbe. üeßten toit ©atgand
ben Stücfen, fo erbtiefen totr untoeit babon gegen
Storboften, abfeitd bon bet 23aßntinie auf einem

ffeldfloß bie feit 1933 bor toeitetem ©etfalle
gefeßüßte Stuine SBartau. 3m fjaßte 1261 im

93efiß bet SBilbenburger, beten ©tammburg bei

ffelletd im 23egitf 31ang lag, gelangte bie „SBarte
ob ber SIu" buteß ©rbfdfaft an bie ©rafen bon

SBerbenberg unb nacß ßäufigem 23efißettoecßfel

fdfließlid) mit ber ©raffdfaft an ben ©tanb ©la-
rud, beffen Söögte auf SBerbenberg tooßnten unb

368 Jacques Wellauer: Von alten Schlössern und Burgen in der Ostschweiz.

Schloß Wartensee, Rorschacherberg, alter und neuer Schloß-Flügel.

Dienstleuten erbaut worden. Die von Wartensee
tauchen urkundlich im Jahr 1264 auf. Sie bauten
dann noch zwei andere Schlösser und setzten zwi-
schen beide einen festen Turm, so daß ein drei-
faches Schloß entstand. Jahrhundertelang ge-
hörte das Schloß diesen Edlen, die zu den ange-
sehensten Adelsgeschlechtern der damaligen Zeit
zählten. 1719 ging es an den Freiherrn Kasper
Jacob Segesser v. Bruneck in Luzern über, 1757
gelangte die Herrschaft Wartensee käuflich um
12,000 Gulden an Abt Cölestin II. von St. Gal-
len. 1806 kam sie bei der Aufhebung des Klo-
sters St. Gallen wie andere Schlösser auf öffent-
liche Versteigerung, wonach sie den Besitzer mehr-
mals wechselte. Heute ist Wartensee im Besitze
einer Missionsstation.

Steigen wir von Wartensee herunter und
nehmen wir unsern Weg durchs Nheintal hinauf
nach dem Städtchen Sargans, der ehemaligen
Grafschaft und Landvogtei im St. Galler Ober-
land. Diese Gegend zeigt eine Kette von Burgen
und Schlössern. Das Schloß Sargans bildet
durch seine imposante Lage, seine feudale Bauart
mit hohem Turm auf Felsenrippe, eine Zierde
der Landschaft. Wann es erbaut wurde, ist unge-

wißt jedenfalls bestand es schon im 12. Fahrhun-
dert. 1396 verpfändete Graf Hans von Sargans
seine Herrschaft an Osterreich und 1406 ging
dieselbe als Pfand an den Grafen Friedrich VII.
von Toggenburg über. 1405 hatten die rauf-
lustigen Appenzeller dies Schloß wie andere be-

stürmt und das Städtchen in Schutt und Asche

gelegt. Wechselvolle Geschicke sind in den folgen-
den Jahrhunderten über diesen Ort hinweg-
gerollt. Von 1483—1798 regierten 181 Land-
Vögte der 8 alten Orte aus Sargans. Mit der

Einführung der Helvetischen Konstitution er-
reichte ihre Herrschaft ein Ende. 1803 wurde das

Schloß Staatseigentum und ist gegenwärtig im

Besitz der Ortsgemeinde. Kehren wir Sargans
den Rücken, so erblicken wir unweit davon gegen
Nordosten, abseits von der Bahnlinie auf einem

Felsklotz die seit 1933 vor weiterem Verfalle
geschützte Ruine Wartau. Im Jahre 1261 im

Besitz der Wildenburger, deren Stammburg bei

Fellers im Bezirk Ilanz lag, gelangte die „Warte
ob der Au" durch Erbschaft an die Grafen von

Werdenberg und nach häufigem Besitzerwechsel

schließlich mit der Grafschaft an den Stand Gla-
rus, dessen Vögte auf Werdenberg wohnten und
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feit 1517 bag Schloß SBartau jut Sluine werben
tiefen.

©urd) bag getoerbefteißige Sißeintal jurürf-
feïfrenb, gelangen Wir an ben 23obenfee unb
machen einen fleinen Slbftedfer nach ber Station
31oggtoil bet 23obenfee-ioggenburg-33ahn nacf)

Sdfloß 931ammertgt)ofen. ©lammertghofen ge-
borte fcf)on früh ?u ben 33efißungen beg iüofterg
St. ©allen. 33on 1296 an erfcfjeinen bie SRamm-
brecfftghofer alg 2Jlarfd)Me ber SIbtei 311 Sanlt
©allen. ©iefeg ©efdfledft ber Sftammbredftg-
l)ofer SJlatfdfälle ftarb 1363 aug. 97ad)bem bag

Sdfloß mehrmatg feine 93efit3er getoed)felt batte,
beräußerte ber ffunfer SEReper bon 23albegg in
2Rammbred)tgl)ofen bie 33urg 1792 mit SSetoit-

ligung beg fprftabteg 23eba an bie Herren Or-
lanbt b. 23eberg, in beren SBefit) eg big ing 20.
3'abrl)unbert berblieb. ©urd) ©tbgang ging eg

nachher an bie uralte 23ünbnerfamitie b. planta
über.

SBir toanbern über obftreidfe SBiefen unb
Sluen beg SEÏjurgaug ?um befannten SBeiffet-
fdfloß ^agentoil/ ber trußtgen, bon Söaffer um-
fpülten ffefte. ©iefe 23urg toar im 33efit3e ber
©beln bon Hfagentoil, aug welchem ©efdjledfte
Slubolf b. tQagentoil im (fahre 1227 bem Hreu3-
3ug ing Zeitige fianb fid) anfdftoß unb im $al)re

1264 Sdfloß unb #of ber Slbtet St. ©allen
fdfenfte. 3n ben SIppen3ellerfrtegen tourbe £>a-
gentoil eingenommen, ®g toedffelte butdj bie

Stabt St. ©allen bann toieberl)o!t feine 33e-

fiber. 1684 fiel eg um ben ißreig bon 25,000
©ulben toieberum bem ffürftabt ©allug II. bon
St. ©allen 3U, toeldfer eg burdj einen Statthat-
ter bertoaltete. Seit mehr alg 100 fahren be-
finbet fid) bag Schloß im 23efibe ber ffamitie
Slngelfrn.

SBenben toir ung nad) bem ilnterfee mit bem

efeuumranften Sdfloß ©ottlieben unb bem lieb-
lid)en Hanbfdfaftgbilbe bon ©rmatingen unb
SRannenbad). ©àfelbft, gegenüber bon Sirenen-
berg, blicft tounbertieblid) bag Sdfloß „Sälen-
ftein" aug bem ©rünen alg 3innengefrönte SSurg

auf toalbiger ïerraffe. ©ie 23utg toar ein Helfen
ber SIbtei 31etd)enau. ©ie ©tbauung ber SSutg

bürfte ing 11. ffahrbunbert 3urütfgehen, ba bag

©efdflecfft bon Salenftein utfunblid) 1092 erft-
malg ertoäbnt lüirb. Llmg f}'al)r 1599 toar bie

93urg bem Qerfatle nahe, tourbe aber toteber auf-
gebaut. ©on 1870—1905 toar ber ^reihert 31.

b. iffetber, ein 97ad)fomme beg berühmten ©td)-
terg, Sdfloßherr unb ©eftßer bon Salenftein.

ERelfmen toir bag Slheinfdjiff 31t einer furzen
$al)tt, fo grüßt ung bag tn^ige SBafferfdfloß
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seit 1317 das Schloß Wartau zur Ruine werden
ließen.

Durch das gewerbefleißige Nheintal zurück-
kehrend, gelangen wir an den Bodensee und
machen einen kleinen Abstecher nach der Station
Noggwil der Bodensee-Toggenburg-Bahn nach
Schloß Mammertshosen. Mammertshofen ge-
hörte schon früh zu den Besitzungen des Klosters
St. Gallen. Von 1296 an erscheinen die Mamm-
brechtshofer als Marschälle der Abtei zu Sankt
Gallen. Dieses Geschlecht der Mammbrechts-
hofer Marschälle starb 1363 aus. Nachdem das

Schloß mehrmals seine Besitzer gewechselt hatte,
veräußerte der Junker Meyer von Baldegg in
Mammbrechtshosen die Burg 1792 mit Vewil-
ligung des Fürstabtes Veda an die Herren Or-
landi v. Vevers, in deren Besitz es bis ins 20.
Jahrhundert verblieb. Durch Erbgang ging es

nachher an die uralte Bündnerfamilie v. Planta
über.

Wir wandern über obstreiche Wiesen und
Auen des Thurgaus zum bekannten Weiher-
schloß Hagenwil, der trutzigen, von Wasser um-
spülten Feste. Diese Burg war im Besitze der
Edeln von Hagenwil, aus welchem Geschlechte

Rudolf v. Hagenwil im Fahre 1227 dem Kreuz-
Zug ins heilige Land sich anschloß und im Jahre

1264 Schloß und Hof der Abtei St. Gallen
schenkte. In den Appenzellerkriegen wurde Ha-
genwil eingenommen. Es wechselte durch die

Stadt St. Gallen dann wiederholt seine Be-
sitzer. 1684 fiel es um den Preis von 25,000
Gulden wiederum dem Fürstabt Gallus II. von
St. Gallen zu, welcher es durch einen Statthal-
ter verwaltete. Seit mehr als 100 Iahren be-
findet sich das Schloß im Besitze der Familie
Angehrn.

Wenden wir uns nach dem Untersee mit dem

efeuumrankten Schloß Gottlieben und dem lieb-
lichen Landschaftsbilde von Ermatingen und
Mannenbach. Daselbst, gegenüber von Arenen-
berg, blickt wunderlieblich das Schloß „Sälen-
stein" aus dem Grünen als zinnengekrönte Burg
auf waldiger Terrasse. Die Burg war ein Lehen
der Abtei Neichenau. Die Erbauung der Burg
dürfte ins 11. Jahrhundert zurückgehen, da das

Geschlecht von Salenstein urkundlich 1092 erst-
mals erwähnt wird. Ums Fahr 1599 war die

Burg dem Zerfalle nahe, wurde aber wieder auf-
gebaut. Von 1870—1905 war der Freiherr A.
v. Herder, ein Nachkomme des berühmten Dich-
ters, Schloßherr und Besitzer von Salenstein.

Nehmen wir das Nheinschiff zu einer kurzen

Fahrt, so grüßt uns das trutzige Wasserschloß
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ober richtiger ber Surin bon 6tecfborn. @8

tourbe bon ©ietfjelm b. ©affell, Sïbt beS HlofterS
Reichenau (1306—1343), erbaut, biente ben
âîbten 3eittoeilig als 9tefiben3, fpäter ben SlmtS-
männern ber Reichenau als SlmtStoognung.
9tad)bem 6tecfborn paffiert ift, gefjt'ê gleidj
bem mittelalterlidgen 6täbtcgen 6tein a. 5ftbem

3U, mit feinen bogen ©iebeln ber ©ürgergäufer
unb bem poefieumtoobenen Hlofterlein 6t. 3ôr-
gen, unb über all ber Serrlicgfeit tbront bie trot-
gige ©urg Sogenftingen. ©egrünbet um bie

.Sîtitte beS 11. FagïgunbertS, tourbe fte fpäter
6il3 ber gägringer Unterbogte bon Clingen. 97acg

beren SluSfterben fam fie an bas Freiherren-
gefrf)ted)t b. Clingen im Sfmrgau. 6eit 1457 ift
©tein im ©efig ber ©urg, nadfbem bie leisten
@efd)led)ter unb 3ngaber ber ©urg fie nicht
mehr 3U halten bermochten. 6täbtcgen um ©täbt-
cf^en unb ©urg um ©urg giegen auf biefer Fagït
am 2Iuge borbei, unb in 6d)affbaufen angelangt,
fteigen toir auf ben Sütunotg, ber fo toudftig bie

6tabt befrönt. Sllte ©efcgüge, bie auf beffen
Stauern ftehen unb bie 97ad)barfcbaft beherr-
fegen, berbotlftänbigen baS ©üb beS SBegrtoil-
lenS, ber im impofanten Steiftertoerf ber ©efe-
ftigungSfunft beS 16. FagïgunbertS gum 2IuS-
brucf fommt.

Behren toir nochmals, ben Sgurgau burcf)-
querenb, nad) 6t. ©allen 3urüd, ftreifen toir baS

<3d)fog Ultenflingen, ben 6tammfit3 ber golli-
fofer, baS fo behäbig unb feubal gugleich in bie

Sßeite fcgaut. ©ie ©efcgicgte bon Sïltenflingen
geht toeit inS 9. Fagïgunbert 3urücf, unb baS

Freigerrengefcglecbt berer b. Clingen toar eines
ber angefehenften ber bamaligen Qeit, unb biet-
fach berfchtoägert unb befreunbet mit ben be-
beutenbften ©efcglecgfern beS ritterlichen SlbelS.
1559 gelangte bie Fïetgeïïfcgaft SXltenftingen an

Fünfer Äeongarb gollifofer, ber bie alte, un-
toohnhafte ©urg 1586 bem Srbboben gleich-
macgte. klingt es nicht tote faft ein 9ftärcf)en,
bag, nacgbem baS Funbament im Slpril in 28

Sagen gelegt toorben, ber ©au felber im 11

2Bod)en unter ©ad) gefommen ift, unb bieS mit
ben bamaligen ted)nifd)en Hilfsmitteln.

SBir erreichen bas alte Furftenlanb unb ftrei-
fen bon ©ogau baS 6d)log Öberberg, als bas
alte fürftäbtifdfe ©abdeichen; untoeit beSfelben,
am ©übfenfee, bem 6taufee ber ft. gapcf)-
appengellifcben Hrafttoerfe, fteht mitten im fd)6n-
ften SBiefengrün ein gar gierticgeS 6chlögd)en,
bas einft ben ©bien b. 6tur3enegg gehörte, bef-
fen @efd)id)te ungefähr ins 12. Fagrgunbert 3U-
rücfgreift. Söie freunblicf) eS äugen 3U befegen ift,
fo htotoiattraut ift brennen alles gergeriegtet,
bom ©üfett mit ben fdjön bemalten Haffee-
beefeli, bem alten ginngefegirr, bem „ggtfaften"
unb ber 6puhlruftig, bem 6d)ragentifd) bis 311

ben 6tabellen unb Fenfterbänfen. 1804 brannte
baS 6d)log nieber, ber ftehengebliebene Surrn
tourbe ausgebaut unb toognlid) eingerichtet. 3öir
haben bie 6tabt 6t. ©allen erreicht als bie legte
©tappe unferer ©urgenfagrt unb machen halt am
6d)iögti in ber 6peifergaffe. ©aSfelbe tourbe
im Fagï 1587 bon fiauren3 gollifofer naef) bem

©orbilb bon Slltenflingen erbaut, ©te 6öl)ne
Honrab gottifoferS, Sans unb Fobft, fiebelten
fegon umS Fagr 1426 nach 6t. ©allen, too SanS
als ber brittreichfte ©ürger galt unb in ber

6peifergaffe im 6d)lögli toohnte. ©iefe beiben
©rüber toaren Haufleute unb betrieben ben

Seintoanbganbel. 3m Fagïe 1578 erhob Haifer
Dlubolf II. Heongarb gollifofer unb feine ©rüber
unb Steffen in ben erblichen reiegs- unb turnier-
fähigen SlbelSftanb. Storf) heute ift baS 6d)tög-
djen in ber 6peifergaffe fegr gut ergalten.

©et îeijte ©ogt gu Reporta im ^rattgam
©er Sogt, als roie ein ©eier
Som Steine — raubt' im Tal
2ïîir meine Sraui unb eilte
STtit igr jum gogen Saal.

3cg fag'S am anbern Ufer,
Sag oon ber Felfenmanb:
©r ireiegte igr ben Sedger,
Sie aber rang bie ipanb.

Unb mer bureg beibe Serge
Sorübergegt am Flug,

3dg fpannte meinen Sogen
Unb gielte auf fein lgeL'3 ;
©r tranfi igr gu, ba faufte
3gm bureg bie Sruft baS ©rg.

©ie Unedgte flogn, mir gölten
©ie Sraut; — ein F^uerfdgein
Sdglug auS bem ©aeg unb ©urme ;

©ebrodgen toarb ber Stein.

©rmigi beS ©aleS Sreite
Unb fagt: ,,©aS toar einSdgugl" aiBco^am œmanuei started.
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oder richtiger der Turm von Steckborn. Es
wurde von Diethelm v. Cassell, Abt des Klosters
Neichenau (1306—1343), erbaut, diente den

Äbten Zeitweilig als Residenz, später den Amts-
männern der Neichenau als Amtswohnung.
Nachdem Steckborn passiert ist, geht's gleich
dem mittelalterlichen Städtchen Stein a. Rhein
zu, mit seinen hohen Giebeln der Bürgerhäuser
und dem poesieumwobenen Klösterlein St. Iör-
gen, und über all der Herrlichkeit thront die trot-
zige Burg Hohenklingen. Gegründet um die

Mitte des 11. Jahrhunderts, wurde sie später
Sitz der Zähringer Untervögte von Klingen. Nach
deren Aussterben kam sie an das Freiherren-
geschlecht v. Klingen im Thurgau. Seit 1437 ist

Stein im Besitz der Burg, nachdem die letzten
Geschlechter und Inhaber der Burg sie nicht
mehr zu halten vermochten. Städtchen um Städt-
chen und Burg um Burg ziehen auf dieser Fahrt
am Auge vorbei, und in Schaffhausen angelangt,
steigen wir auf den Munoth, der so wuchtig die

Stadt bekrönt. Alte Geschütze, die auf dessen

Mauern stehen und die Nachbarschaft beHerr-
schen, vervollständigen das Bild des Wehrwil-
lens, der im imposanten Meisterwerk der Befe-
stigungskunst des 16. Jahrhunderts zum Aus-
druck kommt.

Kehren wir nochmals, den Thurgau durch-
querend, nach St. Gallen zurück, streifen wir das

Schloß Altenklingen, den Stammsitz der Zolli-
kofer, das so behäbig und feudal zugleich in die

Weite schaut. Die Geschichte von Altenklingen
geht weit ins 9. Jahrhundert zurück, und das
Freiherrengeschlecht derer v. Klingen war eines
der angesehensten der damaligen Zeit, und viel-
fach verschwägert und befreundet mit den be-
deutendsten Geschlechtern des ritterlichen Adels.
1559 gelangte die Freiherrschaft Altenklingen an

Junker üeonhard Zollikofer, der die alte, un-
wohnhafte Burg 1586 dem Erdboden gleich-
machte. Klingt es nicht wie fast ein Märchen,
daß, nachdem das Fundament im April in 28

Tagen gelegt worden, der Bau selber im 11

Wochen unter Dach gekommen ist, und dies mit
den damaligen technischen Hilfsmitteln.

Wir erreichen das alte Fürstenland und strei-
sen von Goßau das Schloß Oberberg, als das
alte sürstäbtische Wahrzeichen^ unweit desselben,
am Gübsensee, dem Stausee der st. gallisch-
appenzellischen Kraftwerke, steht mitten im schön-
sten Wiesengrün ein gar zierliches Schlößchen,
das einst den Edlen v. Sturzenegg gehörte, des-
sen Geschichte ungefähr ins 12. Jahrhundert zu-
rückgreift. Wie freundlich es außen zu besehen ist,
so heimattraut ist drinnen alles hergerichtet,
vom Büfett mit den schön bemalten Kaffee-
beckeli, dem alten Zinngeschirr, dem „Zhtkasten"
und der Spuhlrustig, dem Schragentisch bis zu
den Stabellen und Fensterbänken. 1804 brannte
das Schloß nieder, der stehengebliebene Turm
wurde ausgebaut und wohnlich eingerichtet. Wir
haben die Stadt St. Gallen erreicht als die letzte

Etappe unserer Burgensahrt und machen halt am
Schlößli in der Speisergasse. Dasselbe wurde
im Jahr 1587 von Laurenz Zollikofer nach dem

Vorbild von Altenklingen erbaut. Die Söhne
Konrad Zollikosers, Hans und Iobst, siedelten
schon ums Jahr 1426 nach St. Gallen, wo Hans
als der drittreichste Bürger galt und in der

Speisergasse im Schlößli wohnte. Diese beiden
Brüder waren Kaufleute und betrieben den

Leinwandhandel. Im Jahre 1578 erhob Kaiser
Rudolf II. Leonhard Zollikofer und seine Brüder
und Neffen in den erblichen reichs- und turnier-
fähigen Adelsstand. Noch heute ist das Schlöß-
chen in der Speisergasse sehr gut erhalten.

Der letzte Vogt zu Ferporta im Pratigau.
Der Vogt, als wie ein Geier
Vom Steine -- raubt' im Tal
Mir meine Braut und eilte

Mit ihr zum hohen Saal.

Ich sah's am andern User,
Sah von der Felsenmand:
Er reichte ihr den Becher,
Zie aber rang die Hand.

Und wer durch beide Berge
Vorübergeht am Fluß,

Ich spannte meinen Bogen
Und zielte auf sein Herz;
Er trank ihr zu, da sauste

Ihm durch die Brust das Erz.
Die Knechte flohn, wir holten
Die Braut; — ein Feuerschein
Schlug aus dem Dach und Turme;
Gebrochen ward der Stein.

Ermißt des Tales Breite
Und sagt: „Das war ein Schuß!" Wraham Emanuei Fröhlich.
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